
4000 Gäſte waren geladen

Bunte Zeitung
Als Roſſini eines ſchönen Tages nach Neapel kam nahm

ihn der bekannte Jmpreſario Barbaja ſogleich in Beſchlag bot
ihm ſein Haus und ſeine Tafel an und forderte ihn auf eine
neue Oper zu ſchreiben Roſſini nahm für ſich und ſeine Freunde
Barbaja s Gaſtfreundſchaft bereitwilligſt an die Aufforderung
eine Oper zu ſchreiben wies er aber lange zurück bis er endlich
einwilligte binnen ſechs Monaten eine neue Oper zu liefern
Fünf Monate lang lebte nun Roſſini auf des Jmpreſario Koſten
herrlich und in Freuden aß und trank vortrefflich und lud ſich
alle Tage Freunde zu Tiſche Mit Anfang des ſechſten Monats
ſchloß ihn plötzlich Barbaja ins Zimmer ein Alles Fluchen und
Toben half dem Komponiſten nichts er mußte an die Arbeit
gehen um den Kontrakt zu erfüllen Schon am Abend des erſten
Tages erhielt Barbaja die Ouverture zum Othello, die ſogleich
auf dem Piano des Jmpreſario geſpielt wurde und das größte
Entzücken hervorrief Am folgenden Tage ſchickte Roſſini ein
zweites Heft den erſten Akt nach drei Tagen war die ganze
Oper komponirt Barbaja war außer ſich vor Freuden Acht
Tage darauf ward die Oper aufgeführt Barbajg wollte den
Meiſter an ſein Herz drücken aber Roſſini hatte ſich dem Bei
fallsſturme entzogen Am andern Tage war er auf und davon
und mit ihm die Primadonna Barbaja s die Calbran Barbaja
war außer ſich vor Zorn und beruhigte ſich erſt als man ſagte
die Calbran ſei des Masſtros Frau geworden Dann bin ich
gerächt, rief Barbaja aus

Altrömiſche Kochkunſt Ein gelehrter Gaſtwirth iſt Herr
Rudolf Neubauer in Linz der dieſer Tage im dortigen
Rathhausſaale einen intereſſanten Vortrag über altrömiſche Koch
kunſt hielt Er gab zunächſt eine einleitende Ueberſicht über
Küche und Kochſchulen der alten Römer beſprach dann die ver
ſchiedenen Fiſch und Fleiſchſorten Geflügel Gemüſe und
Cerealien Jntereſſant war die Beſchreibung der Anlage von
r und Volièren in denen die Mäſtung und Zucht ſtatt
and Dann entwarf Neubauer ein anſchauliches Bild der lucul

ſchen Zeit hier die Dichter jener Zeit ſpeziell Horaz 2c in
Citaten erwähnend Beſonders berühmte Köche entſtammten zur
Zeit des Auguſtus und Tiberius der Familie Apicius Der Vor
tragende erwähnte ferner der Schlemmereien zur Zeit des Kaiſers
Vitellius die Schriftſteller Petronius und Makrobius hier das
Gaſtmahl des Trimalchio berührend und gab ſchließlich einen
Ueberblick über die in jener Zeit gebrauchten Kochgeräthe und die
den Tafelluxus betreffenden Einrichtungen uſw Erwähnenswerth
iſt daß zu jener Zeit z B ein guter Fiſch im Gewichte von vier
Kilo etwa 800 Mark nach unſerem Gelde koſtete und daß bei
einem Gaſtmahle eine Zwiſchenſpeiſe aus Singvögelzungen auf
getragen wurde deren Preis die hübſche Summe von über
20,000 M betrug

Eine egyptiſche Hochzeit Unter glänzenden Feſtlichkeitenhat in 4air vor einigen Tagen die Verheirathung des
Gouverneurs des Suezkanals Mahmud Paſcha Ria z mit der
Tochter des verſtorbenen Raſſam Paſcha Reſſim ſtattgefunden

Die Feſtlichkeiten erſtreckten ſich
auf eine Woche Der Feſtſaal war mit einer ungeheuern Maſſe
von Lampen Laternen Lichtern und elektriſchen Flammen be
leuchtet Arabiſche und europäiſche Feſtmahle von großer Pracht
fanden ſtatt u a wurden 500 Schafe für die verſchiedenen Mahl
zeiten geſchlachtet und außerdem wurde noch eine große Maſſe
anderer Fleiſchforten dabei gereicht 70 Köche waren thätig und
100 Diener beſorgten die Aufwartung

Bbegleitete Dieſes Formular war ein Meiſterſtück ſeiner Art
Auf einen Blick konnte man da ſehen wie viel Anzüge vorräthig
waren den Kubikinhalt der Zimmer die Anzahl der Fallen im
Dienſt die Zahl der gefangenen Ratten per Tag uſw Die Ratten
wurden weiterhin nach Alter Größe und Farbe klaſſiſizirt in die
ſenkrechten Spalten eingetragen Mäuſe erſchienen unter der
Rubrik Bemerkungen Das prozentuale Verhältniß zwiſchen den
gefangenen Ratten und der Anzahl der vorhandenen Anzüge
einerſeits und zwiſchen Ratten und Fallen anderſeits wurde am
Rande vermerkt Mäuſe wurden in letzterer Berechnung mit
einbegriffen aber nicht in erſterer Der Magazin Beamte
beſcheinigte den Empfang der Fallen und erſuchte um Jnſtruktionen
wie die Fallen zu ſtellen ſeien Die Antwort kam daß man die Sache
in Betracht gezogen habe und daß Jnſtruktionen binnen kurzer Zeit
zugeſandt werden würden Der erſte Monatsbericht war wenig er
freulich mehrere Anzüge waren von den Ratten zerſtört Die oberſte
Behörde bewies nun daß ſie der Sachlage gewachſen war
Sofort, d h innerhalb eines Monats war eine ausführliche

Jnſtruktion ausgearbeitet Der zweite Monatsbericht war wie
der erſte Sind auch die Jnſtruktionen ordentlich befolgt wor
den Ja Allein die zerſtörten Anzüge gehörten augen
ſcheinlich zu denen welche nicht durch Fallen beſchützt waren,
lautete die triumphirende Antwort Eine andere Falle wurde
bewilligt allein ſo hieß es man habe eine dementſprechende
Vermehrung der Anzüge um 67 Stück in Betracht gezogen Jm
dritten Monatsberichte war die Anzahl der gefangenen Ratten
immer noch nil aber noch mehr Anzüge waren zerſtört worden
Eine neue Art Rattenfallen wurde beſtellt die ſich von der
vorhergehenden nur dadurch unterſchied daß der Draht nicht
verzinkt war Allein auch damit wurden keine Ratten gefangen
und die Zerſtörung der Anzüge ging weiter Nur die aller
intelligenteſten Leute ſeien mit dem Fallenſtellen zu beſchäftigen
Ein Unteroffizier ſei beſonders damit zu beauftragen die Leute
zu inſtruiren Jm nächſten Monatsberichte ſei die Zahl der ſo
inſtruirten Leute genau anzugeben, lautete der Befehl Der
Mann der zu dieſem Dienſte auserſehen war bewies ſich des in
ihn geſetzten Vertrauens würdig denn der Drill den er aus
arbeitete war ganz im Geiſte der Jnſtruktionen gehalten Nach
verſchiedenen komplizirten Bewegungen welche darauf berechnet
waren die fallenſtellenden Muskeln ordentlich zu entwickeln
begann er mit dem Kommando die Fallen auf und ſchloß mit
Fallen in Ruh Ehrenzeichen in Geſtalt von verſchlungenen

Rattenſchwänzen aus Gold wurden an diejenigen verliehen welche
den Kurſus durchgemacht und eine gewiſſe Fertigkeit im Fallen
ſtellen erworben hatten Allein ohne Erfolg denn die Ratten
fuhren in der Zerſtörung der Uniformen fört Der Bericht
über die Zahl der ausgebildeten Leute müſſe wöchentlich einmal
eingereicht werden, war der nächſte Befehl Allein immer noch
keine Verbeſſerung Da endlich mußten die Behörden zugeben
daß die Fallen den Erwartungen nicht entſprochen hätten obſchon
weder an den Fallen ſelbſt noch an der Art des Stellens irgend
etwas auszuſetzen ſei Dabei wurde zufällig nachgefragt welche
Lockſpeiſe gebraucht werde Jn der Antwort wies der Magazin
beamte darauf hin daß in den ihm zugegangenen Jnſtruktionen
kein Geld zum Ankauf von Lockſpeiſe ausgeworfen ſei und man
könne unmöglich von ihm verlangen daß er dieſe aus ſeiner
Taſche bezahlel Jnzwiſchen freſſen die Ratten luſtig

weiter
Mißglückte Abweiſung Kammerzofe Die gnädige

Frau Gräfin empfängt heute nicht Modiſtin die Rechnung
von 50 M präſentirend Empfangen ſoll ſie auch nichts
wenn ſie nur giebt
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i UnverſöhnlichRoman von C H von Dedenroth
Das Dorf Seehof liegt in einer fruchtbaren waſſerreichen

Gegend unſern der kleinen Stadt L Der Herbſt begannn
das Laub der Bäume zu färben die zweite Heuernte war
bereits eingebracht auf den Wieſen graſte das Vieh

Vor dem Wirthshauſe des Dorfes hielt ein zweiſpänniger
Miethswagen aus L Derſelbe hatte eine vornehme elegante
Herrſchaft gebracht Die Jnſaſſen ein älterer Herr und zwei
Damen waren ausgeſtiegen Der Herr ließ ſich von einem
Dorfknaben zur Wohnung des Ortsvorſtandes führen während
der Kutſcher die Pferde abkandarte und ihnen in eine herbei
geholte Krippe ein kleines Futter ſchüttete Die Damen be
gaben ſich durch den Thorweg in den Hof der Schänke auf
Befragen zeigte ihnen die Magd den Kuhſtall Sie wünſchten
dort ein Glas friſcher Milch zu nehmen

Die Kühe des Gaſtwirthes waren nicht auf der Weide Der
Weg zum Kuhſtalle führte bei dem durch ein Stacket abge
grenzten Garten vorüber in welchem ſich eine Kegelbahn be
fand Die im Garten für Gäſte aufgeſtellten Tiſche waren
nicht beſetzt Spendete die Sonne vor ihrem Niedergange
auch noch warme Strahlen ſo war die Luft doch ſchon
berbſtlich friſch die Gäſte der Schänke hielten ſich in der
Gaſtſtube oder in dem Häuschen das zur Kegelbahn ge
hörte auf
Obwohl es ein Wochentag und noch nicht Feierabend war

die Schänke ſtark beſucht Es hatte heute in derſelben eine
Wahlverſammlung ſtattgefunden und da hatten viele die ſonſt
im dieſe Zeit noch bei ihrem Tagewerke ſich von den Ver

lockungen des Gaſthaustreibens nicht losmachen können
Das Erſcheinen von Damen deren elegante Toiletten ſchwer

lich aus den kleinſtädtiſchen Magazinen von L herrührten und
deren ganzes Auftreten verrieth daß ſie aus der großen Welt
in das beſcheidene Dorf Gott weiß wie verſchneit hatte ſchon
beim Eintreffen des Wagens in der Dorfgaſſe Aufſehen ge
macht von den Fenſtern des Wirthshauſes her folgten ihnen
neugierige Blicke und jetzt erweckten ſie die Aufmerkſamkeit
der Gäſte der Kegelbahn welche ſich meiſt ihrer Röcke entn hatten um in an sieneth dem Sporte bequemer zu

huldigen
Die Bier und Branntweingläſer auf den Fenſterſimſen der

Tabaksqualm heiſere Stimmen derbes Lachen alles dies flößte
den Damen ein unbehagliches Gefühl ein ſie beſchleunigten ihre
Schritte um aus der Nähe und dem Geſichtskreiſe der Geſell
ſchaft auf der Kegelbahn zu kommen

Frau von Ellerbeck hatte wohl weder die Muße noch die
Laune dazu derartige Betrachtungen anzuſtellen als der junge
Mann plötzlich vor ihr ſtand Er war über eine breite Pfütze

errungen welche hart vor dem Kuhſtall den Damen den
eg verſperrte Es war freilich ein Brett über dieſelbe gelegt

d 5 ſchwankte als die Baronin ihren zierlichen Fuß
arauf ſetzte
Der junge Mann bot ihr ſeine Hand zur Stütze Das

Brett liegt nicht feſt, ſagte er es iſt feucht Sie könnten
ausgleiten

Die Dame war jedenfalls von dem Vorurtheile befangen
der Neugierige aus der Kegelgeſellſchaft wolle in zudringlicher
Weiſe den Galanten ſpielen ſeine formloſe Anrede erſchien
dreiſt und entbehrte der Ehrerbietung ſie antwortete nur mit
einem unwilligen ſtreng abweiſenden Blick und es gelang ihr
ohne die dargeboten Hilfe das Brett glücklich zu überſchreiten
Jetzt reichte ſie ihrer Tochter die helfende Hand ohne den
Fremden eines Blickes zu würdigen betrat die Baronin den
Kuhſtall in welchem die vorangeilte Magd bereits zwei Gläſer
mit Milch füllte Die Wangen der jüngern Dame hatten ſich
eröthet als ſie bemerkte wie die ſchroffe Abfertigung den

Fremden peinlich überraſchte Aber er ſchien nicht verletzt und
auch nicht eingeſchüchtert zu ſein

Hinter dem Stalle iſt ein h unter einer pracht
vollen Linde, redete er die jüngere Dame an dort können

Sie ungeſtört Jhre Erfriſchung genießen auch blühen dort noch
duftige Theeroſen Ein trockener Weg führt hinter den Ge
bäuden zur Landſtraße zurück da iſt Jhnen die Paſſage über
den Hof erſpart

Die junge Dame dankte mit einem Lächeln aber die Baronin
kam ihr mit der Antwort zuvor Sie maß den Fremden mit
hochfahrendem Blicke Sind Sie der Wirth oder der Kellner
ſo iſt hier das Geld für die Milch, ſagte ſie und bot ihm
eine Silbermünze

Der Fremde lächelte Dort kommt der Wirth, verſetzte
er auf einen Mann deutend der eilig vom Hofe her nahte
ne ſen wenn ein höfliches Entgegenkommen Jhnen
äſtig iſtJede Zudringlichkeit iſt läſtig klang es kurz und ſchroff

von den Lippen der ſchönen Frau Die Damen gaben der
Magd die kaum geleerten Gläſer zurück Die Baronin wählte
den Weg den ſie gekommen nachdem ſie den Arm in den
ihrer Stieftochter gelegt Sie wollte ſtolz bei dem Fremden

Die Ratteufallen Vor einiger eit brachte der Pioneer Ballgeſpräch Denken Sie ſich Fräulein heute hab ich Beide Damen waren im Reiſeanzuge ſie ſchienen im Alter vorbeiſchreiten Demſelben war das Blut ins Antlitz gedie größte indiſche Zeitung fotgenke luſtige Geſchichte Nicht weit eine Mat Schneegänſe geſehen Sagen Sie Herr Lieutenant nur wenig verſchieden obwohl re ne r ältern den ſtiegen itz g
von der Feſtung Peſchaur befindet ſich ein Magazin in welchem
eine große Anzahl Uniformen und ſonſtige militäriſche Aus
räſtungsſtücke aufbewahrt werden und um dieſe vor Ratten zu
ſchützen wurde eine Katze gehalten für welche eine kleine Unter
haltungsſumme ausgeſetzt war Allein Sparen war die Loſung
und ſo wurde der Beamte dem das Magazin unterſtellt war
eines ſchönen Tages beordert Rattenfallen zu beſtellen Aus
verzinktem Eiſendraht und zwar im Verhältniß von einer Falle
auf je hundert Anzügen Die Katze wurde als überflüſſia erklärt
und meiſtbietend verkauft Unter Zugrundelage des obigen Ver
hältniſſes waren 19,8 Fallen erforderlich und demgemäß wurden
20 beſtellt Der Beſtellzettel kam zurück mit dem Vemerken daßman nur 19 Fallen bewilligen könne aber ſo wurde zum Troſte
beigefägt Bruchtheile einer Falle welche 0,5 überſtiegen ſollten
in Zukunft als ganze Fallen angeſehen werden Der Magazin
Beamte erwiderte hierauf daß dann halt 33 Anzüge übrig blieben
welche nicht durch Fallen aeſchürt wären Allein ohne Erfolg
Die 19 Fallen kamen auch im Laufe der Zeit an und in der
nächſten mer der Militärzeitſchrift Ver Wernrßen und Ver
beſſerungen im Kriegsmaterial erſchien eine ausführliche Be
chreibung der Rattenfalle erläutert durch zwei Tafeln Armee

r B Nr 1639 ſolle richtig ausgefüllt jeden Monat eint werden lautete die Snſtru tion welche die Fallen

Zur die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle

kann man die Schneegänſe eſſen O ja wenn ſie jung ſind
Aber die müſſen doch ſchrecklich kalt ſein
Selbſtbewußt Lieutenant eine Statiſtik durchleſend

1856 geſegnetes Jahr geweſen Richtig bin ja auch in dem Jahre
geboren

Ueberdruß Präſident Der Gerichtshof hat Sie zu vier
h Zuchthaus veruxtheilt Wollen Sie Reviſion gegen das

rtheil einlegen Nee Jck bin froh wenn ick mal ne Zeit
lang keene Richter mehr ſehel

Sein Standpunkt Junge Wittwe zu ihrem Söhnchen
Paß nur einmal auf Hänschen ſpäter wenn du erſt mal größer

biſt wirſt du ſchon Inſahen was für eine gute Mutter du haſt
Hänschen Ach Mama wenn du eine gute Mutter wärſt

hätteſt du ſchon längſt einen Konditor geheirathet

Eigene Auffaſſung Vater und Braut Wie zehn
tauſend Mark Schulden haben Sie Das iſt ja ungeheuer
Bewerber ſtolz Sehen Sie ſo viel Kredit haben Sie mir
wohl gar nicht zugetraut

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
h

Mutternamen gab Während die Tochter durch zarte Anmuth
und den freundlichen Ausdruck ihrer lieblichen Züge einen ge
winnenden Eindruck machte hatte die reifere Schönheit ihrer
Stiefmutter der Frau von Ellerbeck etwas Blendendes ſtolz
und ſiegreich Herausforderndes Man fühlte daß ſie an
Huldigungen gewöhnt ſolche forderte ſei es für ihren Stolz
ſei es für ihre Schönheit je nachdem wer ihr nahte

Es blieb von den Damen nicht unbemerkt daß ein jungerMann den ihr Erſcheinen auf dem Hofe neugierig e madt

aus der Kegelbahn herausgetreten war und ihnen folgte Der
Kleidung und der ganzen Erſcheinung w zu urtheilen ge
hörte er nicht zu den Dorfbewohnern Er trug zwar eine
Joppe von derbem Filz aber der Schnitt war ſtädtiſch ele
gant die Wäſche war ſauber und fein Man hätte ihn für
einen Oekonomen oder Gutspächter halten können da er hoch
ſchäftige beſpornte Stiefek trug aber alsdann hätten ſeine
Hände ein ungünſtiges Zeugniß für ihn abgelegt ſie waren zu
weiß und zu gut gepflegt für einen Landmann der bei der
Arbeit zugreift Auch hatte ſeine Haltung etwas Freies Un
gezwungenes Gefälliges das man ſich nur im Salon an
eignet

Jch danke für freundliche Belehrung ſagte der junge
Mann mit Jronie aber ſich tief verneigend

Die Baronin gab keine Antwort Sie fertigte den Wirth
kurz ab der nach ihren weitern Befehlen fragte

Wenn mein Gatte mich ſuchen ſollte, ſagte ſie zum
Wirth der ihr über den Hof folgte ſo melden Sie ihm daß
wir eine Promenade in die Felder machen Wir gehen dort
hinunter

Die Baronin zeigte auf einen Weg der an dem Bretterzaune eines Gehöſtes entlang zu den grünen Wieſen führte

und in der Ferne ein Wäldchen erblicken ließ
Damit war der Wirth abgefertigt Hoffentlich bleibt

Ellerbeck nicht zu lange begann die Baronin als ſie mit ihrer
Stieftochter den Feldweg betreten

Wenn er nur keinen Aerger hat murmelte Helene Er
war ſo erregt

Jch fürchte wir ſehen ihn in noch ſchlechterer Laune
wieder Es iſt ein ha ne hre dickköpfiges mißvergnügtes
Volk hier zu Lande Eine Probe der Frechheit haben wir
s

Was hat vir Vater nur hier auſ dem Dorfe zu thun
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fragte Helene welche auf die letzte Bemerkung der Mutter
nicht eingehen zu wollen ſchien Warum ließ er ſich den
Schulzen nicht an den Wagen rufen

Jch ſagte dir ſchon ſtelle darüber keine Fragen Es genüge
dir zu wiſſen daß der Vater hier etwas erledigen will Gott
gebe nur daß er ſeine Zwecke erreicht daß wir uns nicht
einen Tag vergebens in L aufgehalten vielleicht noch gar
länger in dem miſerablen Gaſthofe verweilen müſſen Aber
mir ahnt nichts Gutes Ellerbeck hatte in der Nacht einen
böſen Traum und ſchlechte Vorbedeutungen gehen leider öfter
in Erfüllung als gute Es wäre entſetzlich wenn er ſich in
Hoffnungen täuſchte denen ſich hinzugeben ich ihn genug ge
warnt Aber fortgeſetzte Verdrießlichkeiten haben ihn mürbe
gemacht Die Gegner deines Vaters kämpfen mit den
ſchmutzigſten Waffen Und gerade jetzt wo die Wahlen ſtatt
ſinden wo er in allen Blättern gehäſſige Angriffe leſen muß
hat er den Kummer daß Herbert wieder Schulden gemacht
Das hat den Kelch überfüllt er iſt nicht mehr der energiſche
Mann wie früher

Die ſchöne Frau ſprach dieſe Klagen in bitterem Tone
weniger wie eine Gattin welche die Sorgen ihres Mannes
theilt als wie ein Weib das ſich mit Bitterkeit in das Un
abänderliche fügt weil ihr Gemahl ihre Rathſchläge nicht hört
und beachtet Einige Augenblicke ſchritt ſie dahin wie in Ge
danken verſunken Die weißen Zähne preßten ſich auf die
rothe ſchwellende Lippe

Jch glaube gar, ſagte ſie plötzlich der freche Menſch
kommt uns nach

Liebe Mutter, verſetzte Helene ſchüchtern du beurtheilteſt
ihn wohl zu ſchroff Er meinte es gut Er ſchien auch den
beſſern Ständen anzugehören

Ein Menſch der in einer Dorſſchenke mit den Bauern
kegelt und Schnaps trinkt höhnte die Dame Um ſo ſchlimmer
Dann gehört er zu den Buben die das Volk bei den Wahlen
bethören Ein anſtändiger Mann der ein gutes Gewiſſen
beſaß hätte ſich vorgeſtellt Von unſerem Kutſcher weiß es
wohl ſchon das ganze Dorf wer dein Vater iſt Der Menſch
wollte den Galanten ſpielen ſich intereſſant machen Du mußt
es noch lernen zudringlicher Arroganz ſo zu begegnen daß ſie
dir nicht zu nahen wagt

Er folgt uns flüſterte Helene welche nahende Schritte
gehört und F umgeſehen

Meine Damen, rief in demſelben Momente auch ſchon die
Stimme des Fremden der eilig herankam gehen Sie nicht
weiter Drehen Sie um

Frau von Ellerbeck erröthete vor Empörung es mochte ſie
auch der Gedanke beunruhigen daß ſie hier auf dem einſamen
Wege ſchutzlos gegen brutale Zudringlichkeit ſei

Der Fremde kam heran Er war echauffirt vom eiligen
Laufe IJch warne Sie, ſagte er haſtig man treibt das Vieh
von den Wieſen heim drehen Sie um Nehmen Sie wenigſtens
r e Band vom Hute Fräulein Es iſt ein Stier bei
er Herde
Die Entrüſtung der Frau von Ellerbeck gerieth in einen

Kampf mit innerer Angſt Das war eine drohende Warnung
und der Ton das ganze Weſen des jungen Mannes verriethen
daß er keinen Vorwand ſie anzureden frivol geſucht ſondern
daß er für ſie zittere Aber auf ihn hören hieß ihn be

c Sollte ſie ſich furchtſam zeigen ehe eine Gefahr
ichtbar

Die Dame drehte ſich kurz um und zog e mit ſich als
wollte ſie dem Warner nicht einer andern Gefahr ausweichen
ſie ſchritt r würdevoll dem jungen Manne keine Ant
wort keinen Blick gönnend

Nehmen Sie das Band ab Fräulein mahnte dieſer
bittender dringender

Laſſen Sie meine Tochter unbehelligt, herrſchte jetzt die
rn oder der Präſident Ellerbeck wird Sie einſperren

aſſen

Es iſt zu ſpät murmelte der Fremde ihre Worte kaum
hörend da kommt der Stier

Die Blicke des jungen Mannes waren nach der Seite hingerichtet wo ſich die Wieſen befanden Es malte ſich ein Aus

druck des Schreckens in ſeinen Zügen der die Dame wider
ihren Willen veranlaßte ſeine Worte zu beachten und ſich um
zuſchauen

Hatte ſie vor wenig Sekunden nichts geſehen was eine War
nung des Fremden rechtfertigte ſo erbebte ſie jetzt Eine Vieh
herde welche am Ufer des Sees geweidet und die durch den
Zaun vor den Blicken der Damen verborgen geweſen wurde
auf den Weg getrieben Frau von Ellerbeck ſah die Augen eines
Stiers auf ſich gebeftet ſie ſah wie das Thier ſtutzig ſcheu
unruhig wurde und ſchon im nächſten Momente mit geſenkten
Hörnern vorwärts ſtürzte

Das Gefühl nur die Flucht könne ſie retten überkam die
Damen aufſchreiend flüchteten ſie aber Schrecken und Furcht
lähmten die Glieder als ihr Ohr das Schnauben der wild ge
wordenen Beſtie das Stampfen ihrer Hufe vernahm Der
Fremde riß Helene das Band vom Hute Fort fort ſchrie
er als Frau von Ellerbeck gegen eine Baumwurzel ſtoßend
ſtrauchelte und Helene ihr beiſpringen wollte dort iſt der Zaun
niedrig klettern Sie hinüber

Er wies auf eine Stelle wo das obere Brett des Zaunes
abgebrochen war packte Frau von Ellerbeck hob ſie vom Boden
auf und über ſeine Schultern bis zur Höhe des Zaunes ein
Stoß und ſie flog wie ein Waarenballen hinüber

Helene befolgte den Wink den ihr der Fremde gegeben in
ſtinktmäßig ſucht der Menſch ſich zu retten aber in der Todes
angſt umflort ſich das Auge Schon hatte ſie mit den Händen
das obere Zaunbrett ergriffen aber ſie vermochte ſich nicht
emporzuſchwingen aus wirbelnder Staubwolke funkelten ihr die
Augen der Beſtie entgegen ſchon wähnte ſie ſich von den Hör
nern geſpießt da zog ſie der kräftige Arm des Fremden empor
Wie ſie der Gefahr entrann das ſah und begriff ſie nicht ſie
hörte nur die Beſtie gegen den Zaun toben das Thier ſtampfte
und ſchnaubte und wühlte mit den Hörnern die Erde auf aber
der Zaun war feſt Helene befand ſich auf der andern Seite
und dort im Raſen gebettet lag auch ihre Mutter auch ſie
war aus gräßlicher Gefahr gerettet

Während der Viehtreiber und herbeigeeilte Bauern auf der
andern Seite des Zaunes dem Stier Schlingen überwarfen
eilte Helene zu ihrer Mütter Todtenbläſſe bedeckte das Antlitz
der ſtolzen Frau und es war nicht der Schrecken allein der
ihr das Blut aus den Wangen getrieben ſie vermochte ſich
micht zu erheben ſie zuckte vor Schmerz als ſie eine Bewegung
verſuchte

Ein um Hilfe flehender Blick Helenen s rief den Fremden
heran der ſich in beſcheidener Entfernung gehalten und wohl
die Abſicht gehabt ſich jedem Danke zu entziehen wenn man
ſeiner nicht mehr bedürfe

Jch kann mich nicht rühren, ſtöhnte die Dame IJch habe
wohl das Bein gebrochen Giebt s hier einen Arzt Jch bitte
um einen Arzt

Jch werde einen Arzt holen und Jhnen auch Hilfe ſenden,
ſagte der junge Mann ſeinen Blick tief in das Auge Helenen s
verſenkend als wolle er ihr ſagen daß ſie alles von ihm
fordern könne daß er glücklich ſei ihr zu dienen

Haben Sie ein wenig Geduld Sie werden zufrieden ſein,
fuhr er fort als müſſe er ſich entſchuldigen daß er ſie verlaſſe
dann eilte er davon

Er ſoll meinen Wagen nehmen, ſtöhnte die Dame aber
es war zu ſpät ihm das nachzurufen Helene ſah ihn nicht
mehr

iſt der böſe Traum murmelte Frau von Ellerbeck
Ein Arzt wird in dem elenden Neſte nicht ſein und den Dorf

Bader will ich nicht Iſt denn kein Menſch zu finden der
Ellerbeck ruft

Da kommen ſchon Leute Da iſt auch ver Vater jauchzte
Helene als ſie unter den vom Gehöfte herbeieilenden Perſonen
ihren Vater entdeckte

Die Kunde von dem Vorfall war durch das Dorf geflogen
Vom Ortsvorſtande geleited mit verſtörtem Antlitz bebend vor
Angſt ſuchte Ellerbeck die Seinen man wies ihm den Weg
der Fremde der die Damen gerettet hatte ja geſagt wo man
die Hilfsbedürftigen finde Helene flog ihrem Vater entgegen
und jetzt wo ſie ihn ſah wo gewiſſermaßen das erſchütternde
Drama einen Ruhepunkt erreicht überwältigte ſie das Ver
ſtändniß des Geſchehenen Als begreife ſie jetzt erſt was ſie
bedroht und wovon ſie wie ein Wunder gerettet brach ſie in
einen Strom von Thränen aus das gepreßte Herz machte ſich
Luft es athmete auf

Fortſ folgt
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t Der FindlingEine Erzählung aus den öſterreichiſchen Alpen Von A Groner
Der Lehrer war bald von den Eltern geachtet und von ſeinen

Zöglingen geliebt das werden ja alle welche in der Schule
mehr als Unterrichts Maſchinen welche gute wahrhaftige
Menſchen ſind

Ein ſolcher aber war der hübſche dunkelhaarige Mann der ſeit
dem Sommer ſo manche wohlthätige Neuerung ins Dorf gebracht
hatte Schon in den erſten Tagen ſeines Hierſeins hatte er be

die Gegend zu durchſtreifen Einmal war er mit einer
eule am Kopfe welche von einem Steinwurfe herrührte heim

ekommen ſeit jenem Tage begleiteten ihn auf ſeinen friedlichen
anderungen ein tüchtiger Knüttel und erhöhte Vorſicht Nie

mals war er mehr behelligt worden ſeit er mehrern der Bande
ſeine körperliche Ueberlegenheit bewieſen hatte

Die Roheit ſchätzt ja die Kraft und beugt ſich vor ihr
Aber mehr als die Kraft und die Gewandtheit ihres Gegners
fürchteten die Burſche die Lächerlichkeit der ſie der Lehrer
anheimgeben konnte denn klüglich hatte er ſeine Siege dazu
benutzt die ehemalige Ruhe durch die Bedingungen welche er auf
ſein Schweigen ſetzte wiederherzuſtellen

So kam es daß durch einen einzigen Mann die Sicherheit
wieder eingeführt wurde welche ſo lange durch die rohe Willkür
einiger Uebermüthiger geſtört worden war Man konnte wieder

Beerenſucherinnen auf den lauſchigen Waldwegen ſinden und es
gab nun hier nicht mehr zerſchlagene Köpfe als anderswo auch
wo es Kirmes Tanz und Vergnügen gab Und Reinhold fand
auf ſeinen Wanderungen keine Abenteuer mehr nur noch die
herrliche Pflanzenwelt deren ſchönſte Exemplare ſein Herbarium
und die reizende Landſchaft ſelbſt deren Motive ſein Skizzen
buch füllten Es war wieder Friede geworden und jeder genoß
ihn auf ſeine Weiſe

Nicht am wenigſten von dieſem Frieden war im einſt faſt
gemiedenen Schulhauſe zu finden dahin die Kinder nun mit frohen
Geſichtern eilten darin der Lehrer mit Liebe und Intereſſe wirkte
und die lahme Rosl mit jener ſtillen unermüdlichen Sorgfalt
waltete welche nur dem echten Weibe eigen iſt und welche ſo
wohlthuend wirkt weil ſie ſo gar freundlich aus jedem Winkel
eines ſchöngehaltenen Hausſtandes hervorſieht
t Rosl war ein Findling in des Wortes ſtrengſter Be

eutung
Die arme Dorſſchneiderin hatte ſie jvor 30 Jahren vor ihrer
Thür gefunden und ſich ihrer angenommen Als aber die
Schneiderin geſtorben ward das Kind gar jammervoll herum
geſtoßen und da das Mädchen in ſeinem 25 Jahre das Unglück
traf vom Blitz geſtreift zu werden da ſchien ſie ein für allemal
mit den freundlichen Seiten des Lebens abgeſchloſſen zu haben

Fünf Jahre tiefſten Elendes hatte die Arme verlebt da kam
Reinhold und alles wurde für ſie anders da er ſie als Hand
langerin als Magd ins Schulhaus nahm

Rosl die bislang im Leben nur eben geduldet worden war
thaute plötzlich auf im erſten milden Strahl der Menſchenliebe
der auf ſie ſiel

Beſchimpfung und Hunger hatten plötzlich aufgehört und an
deren Stelle war die Güte des neuen Herrn und ſogar eine Art
Wohlleben getreten

Die Rosl hatte viel gelernt in dem Leben der Noth das ſie
geführt und bald ſah Reinhold zu ſeinem Erſtaunen daß ſie nichts
weniger als eine Handlangerin daß ſie die Seele der Wirthſchaft
ſei daß er in der krankheitswelken Magd eine intelligente
unermüdliche Wirthſchafterin erworben habe Und war er freund
lich ja dankbar und achtungsvoll gegen ſie von der er wußte
daß ſie ihre Tüchtigkeit nur ſich ſelber zu danken hatte ſo ſchien
er ihr faſt wie ein Heiliger der ſie zum menſchenwürdigen Leben
erweckt hatte

So waren ſie beide mit einander und mit ihrem Leben recht
zufrieden

Es gab eine Hochzeit
An einem Sonntag vormittag fand ſich das ganze Dorf vor der

Lirche ein um des Waldbauern Aelteſte im Brautſtaate zu ſehen
Jhr Vater ließ ſich niemals ſpotten wenn es galt den Reichthum
des Hauſes zu zeigen und ſomit hatten die einfachen Dörfler
heute viel zu ſchauen Doch fiel trotz des Prunkes manch ſcharfer
Blick auf den reichen Mann der nichts weniger als beliebt war

Die Weiber waren nicht gar gut auf ihn zu ſprechen weil ſeine
Roheit gegen ſeine verſtorbene Frau allbekannt war und den
Männern widerſtrebte ſein Hochmutb dazu kam daß er der duld
ſame Vater des wilden liederlichen Lipp war der mit dem Friedl
an der Spitze der ſich nun freilich duckenden Bande ſtand
Da Lipp und Marie des Bärenhofers Tochter als erſtes
Kranzelpaar hinter den Neuvermählten aus der Kirche gingen
konnten manche ſehen wie das Mädchen die Hand des Burſchen
zurückwies der ſie wie die Sitte es verlangte führen wollte ſie
konnten das verächtliche Lächeln Mariens ſehen und das Erbleichen
des hochmüthigen Lipp und wohl auch den wüthenden Blick den

der Friedl dabei auf ſeine Schweſter warf und die ſtolze Kopf
bewegung mit welcher ihn dieſe beantwortete

Bei Tiſche ſaßen die drei neben einander Wirſt s bereuen
ſagte Friedl laut zu ſeiner Schweſter die ebenſo laut entgegnete

Warum habts mi zwungen mit dem Lipp z geh n J boff
daß er wenigſtens von heut an ſtolz ſein wird an a Dirndl

z denken das ihn net mag s
Sie hatte ſich ſchon nach den erſten Worten mehr zu Lipp als

zu ihrem Bruder gewendet da beugte ſich jener zu ihr J waß
net ob s d mir net trutzi no beſſer fallſt als alſer freund
licher, ſagte er leiſe

Das Mädchen lehnte ſich ſo weit es die ſteife Stuhllehne ge
ſtattete zurück

Sie war blaß geworden mehr als ſeine Worte hatte ſie ſein
lüſterner Blick ſein heißer Athem erſchreckt

Vielleicht bemerkte es keiner daß Reinhold der dem Paare
gegenüber ſaß die Lippen feſter aufeinander preßte und doß
r erciſlammendes Auge ſich in das des aufſchauenden Lipp

ohrte
Jn dieſem Augenblicke erhob ſich das Brautpaar um den Tanz

zu eröffnen und Friedl herrſchte ſeiner Schweſter den Befehl zu
mit Lipp zu tanzen

Fallt mir net ein, ſagte ruhig das Mädchen
Jhr Vater welcher der ganzen Scene halb ergötzt halb

ärgerlich gefolgt war merkt gleich Friedl zum erſten male daß
auch Marie ein wenig von dem Starrſinn der Familie beſitzt
und faſt will es ihn freuen doch noch mehr wurmt es ihn daß
ſich ihr Widerſtand gegen ſeinen Liebling den Friedl richtet dieſer läßt ſich ihn auch nicht bieten Schon ſteht Marie auf durch
Friedl dazu gezwungen der ihre Hand unbarmderzig in der ſeinen
zuſammenpreßt

Bleich vor Schmerz und mit hohnzuckenden Lippen ſeat ſie zu
Lipp der ſchon die Hände nach ihr ausſtreckt Magſt denn a
Tänzerin de di net mag

Das iſt dem Burſchen denn doch zu viel und kurz wendet
ſich ab s giebt no anderi ruft er und eilt dann aus dem

immer
Jn demſelben Augenblicke erhebt ſich Reinhold er geht um

den Tiſch herum und fragt Will s die Jungfer Marie mit
mir verſuchen Mitleidig ſieht er dabei auf ihre arg ge
röthete Hand da wird dieſe abermals vom Friedl gefaßt der
n her keck ins Geſicht lachend ſchreit Mit n Lipp oder

mit kan
Jm ſelben Augenblick aber ſinkt ſeine Hand von der Marien s
n Eine einzige Bewegung des Lehrers hat das Mädchen
efreit
Doch ſchon hat ſich Friedl s Frechheit erholt mit der Rechten

nach der Roſette greifend die als militäriſches Ehrenzeichen auf
dem Rocke Reinhold s prangt höhnt der Friedl

Was iſt denn des für a Spielerei
Laßt das Friedl das iſt nichts für Buben, ſagt Reinbold

und die derben Finger welche ſich ſchon um das farbige Bänd
chen ſchloſſen klappen kraftlos auseinander Der Friedl iſt jetzt
ſo bleich als es früher Marie geweſen und knickt auf ſeinen
Stuhl nieder In ſeiner Hand wüthet ein Höllenſchmerz und
einen Augenblick lang wird es ihm ſchwarz vor den Augen W
rend er wie auf einen fremden Gegenſtand auf die an ſeiner
Seite niederhangende Hand ſieht geht der Lehrer mit Marien
5 Auf deſſen Schwelle kommt ihnen der Bären

ofer nach
Schulmeiſter Was ham s mein Friedl than e err den Burſchen weiſend der faſt weinend auf ſeinem eſſel

o

Richtig Sie ſind Vizebürgermeiſter Sie wollen vielleicht
ein Protokoll darüber aufnehmen wie ein Dorfinſaſſe des Kaiſers
Ehrenzeichen öffentlich höhnte und ein anderer es vertheidigte
31 m e Weiſe die Euer Nachkomme allein verſteht durch

ewalt
Ernſt und kalt hatte Reinhold geſprochen Alſo ſetzte er

dann hinzu da er den alten ſtruppigen Bauern ſchweigen ſieht
da tritt dieſer zurück und mit einem leichten Lächeln über

ſchritt Reinhold ſeine Tänzerin an der Hand die Schwelle des
Tanzſaales Jm nächſten Augenblicke waren ſie im Wirbel der

Tanzenden
Später kamen ſie an den Neuvermählten vorüber und Marie

erröthet über einen Blick den ihr die Freundin zuwirft und
den auch Reinhold bemerkt und verſtanden hat ſie fühlt dies
wohl denn tief ſenkt ſich ſein Blick in den ihrigen und
enger zieht er ſie an ſich Das Feſt welches für das d
ſo peinlich begonnen hatte endet mit unſäglichem Glücke für ſie
denn der deſſen ſie ſchon lange in heimlichem Sehnen gedacht
der fragt ſie eben ob ſie ſein Weib werden wolle trotz aller
Widerlichkeiten und Kämpfe welche ihnen beiden noch am

zum Glücke bevorſtünden Fortſ


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1893


